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Ch Schmertz! ſo muß ich ſchon von neuen

wieder weinen?
So ſoll ich ferner hin in Boy verhüllet

ſeyn?

Und, ſieh! ein neuer Riß beklemmet unſre Hertzen,
Er reißt den Baum dahin, gleichdaer Fruchte trug.

Mein Stamm erzittert noch, und ſeine Zweige beben:
Doch bricht ein werther Aſt von neuen wieder ab.

Denn meine T.ANTE ſtirbt: Jhr annoch junges Leben
Verſenckt der blaſſe Todt gantz plotzlich in das Grab.

och hore nichts als nur betrubte Seuffzer ſchallen,
J Mein werthes Mutter-Hertz das ruffet: Ach und

Weh!Mein Hauß das iſt betrubt: Kaum kan es dieſes lallen;

O Wundrr daß ich nicht zu gleich zu Grunde
“gehſ!

Mein



Mein andrer Vater wird biß in den Todt betrübet,
Sein halbes Hertz erblaßt, Sein Augen-Troſt verfallt.

Was wunder? wann mein Hertz auch zu verſtehen giebet:

Daß es der bange Schmertz zugleich gefangen halt.
Kommt Sceelen! die ihr euch der Tugend Sclaven nennet,

Die ihr, was recht und ſchlecht, und ſtilles Weſen liebt,
Die ihr zu ſolcher Zeit in Andachts-Flammen brennet,
Die ſonſten Jugend heißt und ſich der Welt ergiebet,

Seht unſre Seelge an! Jhr könnet an Jhr ſinden,
Was man zuweilen ſonſt vergeblich hat geſucht,

Und ohne Schmeicheley zu ſagen unterwinden,
Was mein betrubter Kiel zu ſchreiben unbefugt.

Ach! warum ſolte denn der Freunde Hertz nicht weinen?

Da Jhre Tugend ſtirbt, da unſre Freundin fallt,
Und zwar zu ſolcher Zeit, da niemand ſollen meinen,

Daß Jhrer Jugend ſchon der Todt ſo nach geſtellt.
Jedoch, was ſage ich? Jſt ſchon der Leib gefallen,

So fallt doch nicht zu gleich, was wahre Tugend heißt,
Der gute Leumuth wird fur ſie auch noch erſchallen,

Der Jhren Ruhm mit Recht auch nach dem Todte preißt.

Denn, wenn der Leib verſtirbt, beginnt der Ruhm zuleben,

Die Tugend wird alsdenn erſt recht vollkommen ſeyn,
Wann unſre Seele kan in ſtatem Lichte ſchweben,

Und zur Vollkommenheit im Himmel gehen ein.

Wer gönnet DJR alſo, Du nun vollkommne Seele!
Nicht das, was Deine Luſt und ſtates wunſchen war,

Was Dich befreyet hat von Deiner Kummer Hohle,
Und Dich zur Ruh gebracht, zur außerwehlten Schaar!

So



So wird ein rechter Chriſt bey dieſem Tode ſprechen:

So rufſft, Betrubte! Uns der Chriſten Glaube zu.
Will gleich der ſchwere Fall das ſchwache Hertze brechen,

So ſtellt der Himmel doch zuletzt den Geiſt zur Ruh,
Wenn wir nur alleſamt deſſelben Schickung kuſſen,

Und unſre Seele ſich un wahren Glauben faßt,

Wenn wir vernunfftig nur zu uberlegen wiſſen:
Der Himmel bringe Luſt und dieſes Leben Laſt

Auch wie das Sterben zwar den bangen Eingang machr,
Der Ausgang aber erſt das rechte Leben ſey,

Wie unſre Seklige in ſtoltzer Ruhe lache,
Untd daß noch dieſer Troſt fur unſern Schmertz dabey:

Was Uns allhier geſchicht das könne nicht ge—

ſchehen
Wenn es der Hochſte nicht ſchon cewig ſo ver—

ſcehen.
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